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Solothurmsches Wochenblatt.
Samstags den -9ten Srachinonat, »79;.

Etwas
wie eine Entschuldigung

für und an das schöne Geschlecht.

Wen» ein juyges mannssuchtiges Mädchen in
ihrem vollen Putz unter dem Fenster steht, und mit
klopfendem Herzen auf ihren Liebhaber wartet, der

fie auf den Ball fuhren soll, und es kömmt der Vater
nach Hause, der das Ding nicht gestatten will, und

die Tochter muß sich wieder ausziehen, 0 so ist dies

schon ein schrecklich großer Verdruß. Aber wenn ein

junger ruhmsüchtiger Schriftsteller sein Werk dem

Publikum bereits angekündet, und schon einige Pro-
hebogen davon geliefert hat, und er wird auf einmal

in seinem glücklichen Lauf scheint, dann ist sein MiS-
vergnügen unbeschreiblich und gränzenlos. Man mache

hievon die Anwendung auf mcjne Person, und auch

der kaltblütigste Leser wird meinen Hcrzenszustand

leicht errathen können. — O wie gerne würd' ich meine

Lieisebeschrcibung fortgesetzt haben Hütte mich nicht

ein kleiner Vorfall daran verhindert ; und welcher

Sterblicher weiß es nicht, daß nur gar zu oft die

kleinsten Vorfälle dir schönsten Keime der besten

Anstalten und Projekte auf einmal verhageln.

N



EL ist das allgemeine Schicksal eines jeden Menschen^

Produkts, daß es zu gleicher Zeit von einigen gelobt»
und von andern getadelt wird. Ein aufgestelltes
Gemälde ei» gewagter Kopfputz, eine neue Verordnung
erhält hier allen Beyfall, und dort wird sie verworfen

bemitleidet oder gar ausgezischt. WaS Wunder
also, daß mein letztes Blatt bey all seiner gutherzigen

Einfalt eine ähnliche Kritik ausstehen mußte? Ich
will hier nur aus Gespaß ein einziges Beyspiel anführen

und dies thu ich um so viel lieber, weil cS mir
wieder Gelegenheit giebt, einige von meinen siechen

Ideen ein biêgcn zu sonnen und zu Verlusten, Ideen,
die ohne dies wohlthätige Reinigungsmittel gar leicht
in memcm Hrrnschädcl hätten verfaulen können.

Dmlo^ue
>S>le parler <le toujourz. t>lr. LhspeaubaS.

kl«le. Lelleraikon» Kki. Liiencc.

KIr. Ltiap. Incore tie la pluie Sc toujours -Ze la pluie?
>1nn Dieu que c'est ennu/anr st'on ae pourrsir
tèulcnrenr pa» arranger une parrie rie plsistr,

^ propor. äkastame. aveiz vour lü la feuille
ck'àis î

d>lcl, Dell, pour cela ou! ; dà'z le plaisir n'en clair par

rrop grancl, pour rne faire continuer le relpsA.
que j'avis aurrs fois pour le journalist?. Letr»
piàcc

àlcl. l'ari. Vouî ave? raison. In vcritc ce ne sont

que -le puie» plaltirucie».
«str. 5i>. se» rê«e, » ^ Llrez! lez Lame?

vêrstc Sc foot orcliwûremelll cl« Lzl-

nonim«.



Ii6r, dlrap« Lermerre?, ^la6ame» lfe ìreau têxe ne tau-

rair prononcer Is 6etliis avec competence, il
etì trop épris 6e toi même, d'ctì à nous autre!

Irommes 6e 6iscurer certe maliere, qui nou! etì

mieux connu-â I-'expcrie»ce journalière - - -
Xl6. Le!!. Lk> mon Dieu! qui etì ce qui fcrsir plu!

à porrce 6c nou» connaître. q»»- nou» même

drove? moi le daracìcre 6e norre tcxe ns

peur erre aproton6i que par une temme.

X6. kar. Lr ce qui etì le plus impertinent 6sr>» rout

cela, c'ctì que l'aureur ma aucun LKZr6 pour
le! Dame! » qu'il frequence pourranr tout leü

jour». — I.e lpeâre
)6r. Llrap. L'etì prccifemcnr pour cela qu'il merits

6'avamags 6'crrc cm fur un fujcr qu'il parait

avoir ccu6iê à fonck.

X6.LeII. Latte! Klais quanä même quelque p-tiretls
aurair l'air 6'une vcrirc, le 8ieur lournalilìe
n'surair pzz mal fair 6e la traiter avec plus 6«

6iscrction. ^voir 6e l'inclulAencs pour les tsi.
ì-Iellss 6u texe voila la premiers 6c la 6erniere

6es vsrrus masculine»

N6.?ar. Lien 6e plus vrai! 56ais comment precenäre

cela 6'un plrilotoplre à l air lrourzzevis » 6 un Lustre,

qui en fair 6e Lientcance Lc 6'Lipric etì

au 6etlous 6'uo Lansculotte. (>rielque tois»

il etì vrai, le 8ieur ^ourualilìe montre quelques

lueurs 6'une ctpcce 6e comique > turrour 6anz

les klarieres xravez Sc fcrieufes — klais, Lliuc!

I-'on risque trop 6e fc voir jouer un role lur

ton rlrêarrc 6e lilarionertc- Irel>6oma6aiitzc



Ur» EliZp. ^Ii àIi à <?elì gue klastama s i»eur
cis ton HzNNîiVNlK.

^tcl, ?ar. s^,ec ?»n «>> ä/e» t)u'elì ce gus
c'etì czu ^nce- ^urlì.

>tr. Ekzp. dli pins ni moinz. guo^eZnIs Eomique,
l)u i'^mareur 6e la vcrirc (ìrocezgus.

Auf deutsch für unftanzösische Leser,
wörtlich übersetzt.

»kr. ckzp. Es ist doch so herrliches Wetter! Alles blüht
und lacht/ Himmel und Erde; ES wäre Sünde/
wenn man hentc nicht eine Lustfahrt machte. —
Aprop»/ Madam haben Sie das Wochenblatt gelesen.

>t6e. LeII. Ja mit tausend Vergnügen; ich bin wegen

diesem vortrcstichcn Stück dem Verleger noch einmal
so gut.

öl6e. ?zr. Sie haben vollkommen Recht, Madam. In
der That / das Frauenzimmer ist darin so kenntlich

geschildert, als hätte der Verfasser das Gemälde aus
dem Spiegel gestohlen. '

Zilr. 8il. s Sanft lächelnd wie eine Kohlrose beySeitsZ
Wie richtig: Meiner Secl! Das Gefühl des Wahren
und Schönen ist dem Frauenzimmer angcbohren.

^r. cliap. Ihr Urtheil, Madam, ist so allerliebst, daß

ich es von ihren Lippen wegküsscn möchte. Gewiß,
nur ein Frauenzimmer kann über den ganzen Werth
oder Unwerth des schönen Geschlechts gehörig urtheilen

; Wir andern Mannsleute haben dazu all zu

grobe Nerven. Die tägliche Erfahrung —
,?à. kar. Ja, die Erfahrung beweist c§ täglich. Aber

was mir an diesem Stück vorzüglich gefiel, war die

feine Art, womit der Hr. Verleger seinen Gegenstand

zu behandeln wüste. Die Erfindung mit der Katze

ist allerliebst z — Kein Wort steht umsonst, icde



weibliche Eigenschaft ist lebendig gezeichnet. - Mich

wundert nur, wo er all diese Originelle Auge

aufgesammelt ; man sagt ja, er soll noch keinem Frau-

enzimmer ins Gesichte gesehen haben - und doch

so viel Weiberkcnntniß. — O der liebenswürdige

Engel!
kkr.cllz?. Erlauben Sie, Madam, daß ich Ihnen in

etwas widerspreche. Ich dächte, ein bescheidner und

höflicher Mann, wie der Hr. Journalist seyn soll,
hätte doch ein bisgen schonender und gefälliger zu

Werke gehen können ; einige Ausdrücke sind gar zu

derbe.

là Lell. Ey warum nicht gar k Wir Frauenzimmer

lieben die Wahrheit, wissen sie auch zu ertragen

und zwar wie derber, desto lieber, dies können Sie

ja. auf jeder Hirschcnstirne lesen. - Zudem wollte

der Verleger unser Geschlecht nur belustigen; an

Weiberbesserung hat er gewiß nie gedacht; denn dazu

ist er ein zu feiner Kopf, er wußte gar zu gut,
daß sein fliegendes Blatt so w a s nie bewirken wer-

de, da ja selbst unsere Männer mit und ohne

Perücken bisdahin fruchtlos daran gearbeitet haben.

Klle. kar. Und zu was Besserung Das Ding ist

ja gar nicht möglich ; jedes Vögelcin hat seine eigne

Natur und singt nach seiner Art, fröhlich oder

betrübt. Wer es einen andern Gesang lehren wollte,

wäre wenigstens ein Narr Tändeln, scherzen

und lachen, das ist des Weibes Temperament ,und

wenn uns jemand unsere kleinen Fehler recht satyrisch

vocmalt so lachen diejenigen am hellsten

darüber die sich am meiste» getroffen finden —
Ich für mein Theil bewundre daS glückliche Talent

von unserm Verleger, denn er entspricht seinem

Beruf vollkommen ; man sagt ja, Ein Hofnarr,



ein Affe und ein Journalist belustigen um so mehr, ft
hrollichter ihre Einfälle sind,

ötr. ckzp Bitt' um Vergebung Madam ich sehe

schon, Sie verstehen das Ding besser, als ich.

>lNe. ksr. Vermuthlich. Apropo, Hr. Silence, Sie
sind ein so guter Freund vom Verleger, melde» Sie
ihm meinen günstigen Beyfall. Ich möchte gern
auch einmal eine Rolle in seinem Blatt spielen ; er

weis das Frauenzimmer gar fein zu loben, wen»
er will.

»kr. 5ii Madam eine Ehre, worüber her Verleger
ungeacht all seiner Kaltblütigkeit

Xlcle. l?sr. Ohne Umstände, ich liebe keine Komplimenten.

— Sagen Sie ihm zugleich, daß es mich

freuen würde, wenn er mich auf eine Mittagssuppe
besuchen wollte; an einem Glas guten Wein sollt
nicht mangeln,

öl,- 5il. Ja, das wird hart halten ; denn seit sechs

Wochen trinkt er keine» Tropfen Wein nichts alf
Schotten s Molken

Al-ie. ?ar. Sonderbar, Ey, Ey! Man sagt doch, die

Schotten schwäche die Nerven, und mache zu allem

Ni - No — Na — wie heißt doch das Wort —
Nachdenken ja zu allem Nachdenken mache sie

unfähig.

Es thut wohl, wie Paradieseslust, wenn man von

witzigen Frauenzimmern gelobt wird, und wenn sie

Eincn noch gar zu Gaste bethen, so weis ein gefühlt
volles Mannsherz vor lauter Freuden nicht mehr, waS

es anfangen soll. Hat man aber das Unglück ihnen

zu misfallen, bekömmt man einen Korb oder wir»

gar der unselige Gegenstand ihrer SchlangenbercdsaM'

keit, dann brennt es schärfer auf Leib und Seele,



i!ls siedende Lauge. Ich habe schon beydes erfahre«,

ohne zu wissen, warum. G'rad wegen dem letzten

Blatt haben sie mich so erbärmlich durchgehechelt,

wo ich doch bey der ganze« Sache unschuldiger war,
als ein Lamm. Hört nur was weniges von meinem

MiSgeschick / das weitere folgt nähstenS.

Ein ziemlich artiges Mädchen, das über kurz oder

lange heirathen wird, nannte mich heute um ,c> uhr auf

der öffentlichen Gaße einen unverschämten, undankbaren

Menschen, und dies blos au§ dem Grund, weil ich

mich erfreche so unfreundlich und kieingeistig über das

schöne Geschlecht zu schreiben, da ich doch oft halbe

Tage in der Gesellschaft der Frauenzimmer zubringe,

Sie war im Begriff noch etwas BißigeS beyzusetzen,

Verzog es aber in ein bitteres Lächeln. Ich, der die

Lippinsprache so gut, als daS Franzosische versteht,

faßte den Sinn davon gär leicht. Sie wollte sagen:

Der Ht. Verleger muß nicht die würdigsten Gegenstände

kennen, daß er von dem Schönsten und Besten

in der Welt so niedrige Begriffe hat. — Meine Antwort

war schnell und kurz. Ein Frauenzimmer, sagte

ich, das die Ehre hat, von mir besucht zu werden,

Muß schon an Kopf und Herz ein Äusbund der Schönheit

seyn die übrigen, denen diese hohe Gttaöe nicht

wiederfährt, brauchen Jahr aus Jahr ein nicht in Spiegel

zu blicken denn sie werden da weiter nichts / als

Stoff zu melancholischen Thränen finden. — Erst jtzt

bemerk' ich eS, daß dies eine unverzeihliche Grovheit

^>ar; Die Verachtung die Man gegen die Reize der

^'»uenjimmer blicken läßt, ist eine Beleidigung, die

nie vergeben. Man meldete eines Tags dem Her-

von Roquelaure daß zwo Hofdamen in einem

^reit sich gar prächtig geschimpft hätten. »Nannten



5,fie einander häßlich Fragte der Herzog. Nein,
antwortete man ihm. — „Nun gut, so will ich sie schon

wieder versöhnen.,, — Ich habe dies blos darum hier
eingerückt, um meiner Unbesonnenheit wegen eine

öffentliche Abbitte zu thun; denn ich möchte keine

weibliche Fliege auf meiner Nase beleidigen, viel we-

Niger in ein ganzes Wespennest - - Ach schon wieder

eine Sottisse! — viel weniger die schönsten und bunt-
fârbigstcn Schmetterlinge in Harnisch bringen. - Ja,
weil ich so eben von der Abbitte geredt habe.

Vorgestern begegnete mir am Eichthor eine sehr würdige
Dame. Ich zog meinen Hut, und machte eine

Verbeugung, so wie es meine alte Gewohnheit ist, wenn
ich etwas Schönes Liebenswürdiges und Gutes vor
Mir sehe. - »Ein Frauenzimmer sollte vor ihnen bey-

„nahe in Ohnmacht sinken, sprach siez« mir ganzfreund-

„lich, ein so loser Schriftsteller sind Sie! — Um

„Vergebung Madam, künftige Woche werd' ich in aller

„Demuth abketten. - O, nur keine Abbitte, fuhr siê

„fort, verschonen Sie uns damit > denn ihre Abbit-
„ten und LobSerhebungcn in diesem Punkt sind bares

„Unkraut in ihren Blättern ; man glaubt eine Blume
„zu riechen, und findt eine Nessel.,, — Gehorsamer

Diener, dacht' ich, und gieng ganz beschämt meines

Wegs.
Nachricht.

ES dient dem Publikum zur Nachricht, daß Hr.
Hofmann berühmter Zahnarzt von Mez sich allhicr
bey der Sonne aushält, er macht alle Operationen
im Mund und verfertiget Bruchbänder. Er
verweilt hier nur acht Tage.

Auflösung des lezten Räthsels.
Ein Reifrock.
Charade.

Zu einer engen Klause machet des Zweyte
Mem Ersten, dem Bruder Spitzkopf, Aa»m>
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